
Wiksbs - enkr TsgbM.
*9. Jahrgang.

Erscheint in zwei Ausgabe » . — Bezugs -Preis:
durch den Verlag S « Pfg . monatlich , durch di«
Post 1 Mk . « o Psg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

17,000 Kboimettten.
& * » „ i . . . . für die Avend - Ausaade bis 11 Ubr Vormittags , für die Morgen - Ausgabe bis 3 Uhr Nachmittags.
Au ) < lgkN - Animrjme riächsterjcheincndeu Ausgabe wird keine Gewähr übernommen , jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

Anzeigen -PrelSr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige»
15 Pfg .. für auswärtige A uz eigen 35 Pfg . —
Neclame » die Pctitzeilc für Wiesbaden 50 Pfg -,

für Auswärts 75 Pfg.

— Für die Aufnahme später eingercichter Anzeigen zur

Ra. 77. Fernsprecher No . 52. Donnerstag » den 13 . Februar. Fernsprecher N ». 52. 1900,

übend -Ausgabe.
(Nachdruck verboten .)

Ans Cis ttnd Trans.
(Von unserem K o r r e s p o n d e n t e n .)

Mir » , 12 . Februar.
Dem Ministerium Körber ist etwas Großes geglückt:

neue Hoffnungen zu erwecken. Die Wiener Verständigungs¬
konferenzen , an welchen die Vertreter sämmtlicher Parteien,
mit Ausnahme der Radikalen , theiluehmcn , haben diesen
Hoffnungen sogar ein festes Rückgrat gegeben . Optimistische
Äemnlher beginnen bereits von einem neuen Organismus
zu träumen , der aus dem bon Di . Körber sorgfältig vor¬
bereiteten Stoff Fleisch und Blut bekommen soll . Man
weiß , daß diesmal die Konferenzen eine lange Zeit
währen werden , doch man beschcidet sich gern , da
man auch weiß , daß man es diesmal wirklich
einmal mit gründlichen Reformen zu thun hat , mit einem
ganzen Komplex von Reformen , welche die Landtagswahl-
srdnung ebenso wie die Sprachenfrage umfassen . Und die
Sprachenfrage in Oesterreich hat schon lange aufgchört , eine
pur oxcolloneo nationale Angelegenheit zu sein , sie ist zur
Zeit auch zu einer Existenzfrage , einer Brodfrage geworden,
welche Tausende von Beamtenfamilien intercssirt und in
deren Lebensbedingungen tief eingrcist . Mit der Macht¬
frage parallel läuft also jetzt auch die Sorge um die Existenz,
und aus diesen Lcbensnothwendigkciten leuchtet ein
schwacher Hoffnungsschimmer auch zu diu Staats-
nothwendigkeiten auf . Der Reichsrath wird im Laufe
dieser Woche wieder einberufen werden , und die
Regierung wird dort den Versuch machen , den Ausgleich
mit Ungarn zumindest in Raten ratifiziren zu lassen . Im
Oberhause wird ein neuer Pairsschub erwartet ; es gicbt so
viele emeritirte Excellenzen . Das ist im Großen und Ganzen
Alles , was bis jetzt aus „Eis " Neues gemeldet werden kann.

' — In Transleithanien wartet das Ministerium Szell
ruhig auf die Entwicklung der Dinge in Oesterreich . Herr
v. Szell befolgt hierbei jedoch das alte Prinzip : „ 81 eis
pacem para belluml “ und arbeitet im Verein mit dem
Handelsminister eifrig au dem autonomen Zolltarif . In¬
zwischen feiert er im Parlament , wo er sich gegen
den Vorwurf einer zu wenig nationalen Politik vertheidigen
mußte , billige Redner -Triumphe und hört , als kluger Mann,
selbst aus dem Donner des Beifalls der parlamentarischen
Arena das leise Grollen seiner Feinde , die auf die Gelegen¬
heit lauern , dem glücklichen Premier ein Bein zu stellen.

'Seine Feinde — das ist vor Allem Baron Banffy und sein
Anhang . Der Rache brütende Vorgänger Szells hat in
letzter Zeit sogar mit großen materiellen Opfern ein eigenes
Organ , „Das ungarische Wort " , gegründet , welches täglich
Feuer und Flamme gegen Szell speit und ihn täglich

mit neuen l' ngelcgenheiteu ans seiner politischen _ Be¬
schaulichkeit aufscheucht . Im Hause Banffys finden
sekrete politische Kouventikel statt , die gegen den
Kabinettschef einen geheimen , erbitterten Kampf organi-
stren : Ihren Haupttrnmpf gedenken die Verschwörer
auszuspielen , wenn Szell — und nian wähnt die Zeit nahe
— mit dem Projekte der Vermehrung des Truppen-
Kontingents um jährlich 50,000 Mann aus den Plan treten
sollte . Herr v . Szell soll sich hierfür mit Haut und Haaren
der Hof - Militär - Partei verschrieben haben , und Baron
Banffy weiß cs nur zu gut , wie unpopulär eine solche Vor¬
lage in Ungarn sein wird . Denn — bei Einreichung der¬
selben soll das ganze schwere Geschütz aufgefahren werden,
welche die feste Burg Herrn v. SzellS in die Luft
sprengen soll . Bis dahin vertreibt man sich die
Zeit , mit allerhand hübschen Kleinigkeiten . Sa beschuldigen
die Organe Szells Banffy des Verrathes amtlicher Akten¬
stücke, welche derselbe , um Szell ungelegen zu werden , in
seinem Blatte in der Frage der Subventionirung der
rumänischen Schulen in Siebenbürgen publizircn ließ . DaS
Organ Banffys ist hierüber außer Rand und Band und
droht mit der Pnblizirung der Liste jener kleinen Geschenke,
welche so schön die Freundschaft erhalten und die den
Schlüssel zu der Haltung der oppositionellen Führer Polonyi,
Bartha , Hollo , tzoranscky et tutti qnanti Szell gegenüber
bieten sollen . Mit solchen netten Bagatellen vergeht die
Zeit . . . .

Deutsches Reich.
H e r r f u r t h ff.

Der , wie gemeldet , gestern im Alter von noch nicht
70 Jahren verstorbene ehemalige Minister Herrfurth gehörte
zu den Staatsmännern , die sich des entschiedenen Miß¬
trauens der Rechten zu erfreuen haben , weil sie trotz ihrer
unzweifelhaft konservativen Gesinnung zu selbstbewußt und
zu tüchtig sind , um sich der Herrschaft des ostelbischen Geistes
unterzuordnen . Der Verstorbene , der auf der Stufenleiter
des Verwaltungsdienstes langsam und regelmäßig empor¬
gestiegen war , bedeutete durch seine Charaktereigenschaften
und seinen Geist sehr viel mehr , als es ein Durchschnitts-
bürcaukrat zu bedeuten pflegt . Während er nach außen hin
kaum irgcndivclche bestimmenden Züge einer markanten
Persönlichkeit zeigte , wußten seine Freunde , daß er nicht
nur ein Manu von erprobter Ehrlichkeit , von tiefem Wissen
und reicher Erfahrung ivar , sondern daß ihn zugleich die Vorzüge
einer geschlossenen Individualität zierten . So glich er in
manchen Beziehungen dem Grafen Caprivi , an den auch sein
Schicksal erinnert . Wie die Konservativen es dem zweiten
Reichskanzler nicht verzeihen konnten , daß er die Erbschaft
des Fürsten Bismarck anzutrcten gewagt hatte , so gericth
Herr Herrfurth sofort in die Linie der konservativen Ab¬
neigung durch den Umstand allein , daß er den Ruf des

Kaisers Friedrich , die Puttkamersche Erbschaft zu liquidiren,
bereitwillig aunahm . Es kam hinzu , daß er ein bürgerlicher
Mann war . Das feudale Ostelbierthum lebt nun einmal
in der sonderbaren , durch die Praxis aber hinlänglich gerecht¬
fertigten Vorstellung , daß das Ministerium des Innern dem
Adel Vorbehalten bleiben müsse . Irrungen aller Art traten
in dem Verhältniß des Ministers Herrfurth zur Rechten
alsbald ein . Seine Landgemeinde - Ordnung berück¬
sichtigte nach ihrer unwilligen Auffassung nicht ge¬
nügend die Bedürfnisse und Rechte der Rittergutsbesitzer;
seine Stellung zur Miquelschen Grnndfleuerreform brachte
ihn in einen immer schärferen Gegensatz zu dem Liebling
der Rechten , und so ging er denn im August 1892 , um zu¬
nächst noch ein Jahr lang als Mitglied des Abgeordneten¬
hauses der Ocffentlichkeit auzugehörcn . Sein Zurücktreten
in das Privatleben bedeutete aber nicht , daß er auf die
lebendigst - Theilnahme vom öffentlichen Lebeir verzichtete.
Herrfurth führte eine vortreffliche Feder , und mehrere Auf¬
sätze von ihm , so in der „Deutschen ' Revue " , zeigten , daß
er nicht gesonnen war , sich die Grundlagen seiner er¬
sprießlichen Amtsthätigkeit durch tendenziöse Angriffe von
rechts her verschieben zu lassen . Ein wackerer Mann , ein
Mann der Gerechtigkeit und des Wohlwollens , ein aus¬
gezeichneter Beamter , ein Staatsmann im edelsten Sinne
des Wortes ist mit Herrfurth jetzt aus dem Leben geschieden.

Berlin und Detmold.

Die Flottenvorlage , die schon so viele merkwürdige Ver¬
schiebungen in der deutschen Politik herbeigeführt hat,
scheint dazu bestimmt zu sein , die Beziehungen zwischen dem
Kaiser und dem Graf -Regenten von Lippe zu bessern . Das
überaus freundlich gehaltene Telegramm , mit dem der Kaiser
dem Graf -Regenten seinen „freudigen und verbindlichen
Dank " für die Gründung eines Landesausschusses des
deutschen Flotteuvereins ausdrückt , deutet auf einen Wandel
in den Gesinnungen des Kaisers hin , und dieser Dank wird
in Detmold wahrscheinlich sehr lebhafte Hoffnungen Hervor¬
rufen , zumal auch der Generalmajor v. Rodewald in Detmold
eine gleich liebenswürdig abgefaßte Depesche des Kaisers
erhalten hat . Der General dürfte daraus entnehmen , daß
in Berlin ein über die selbstverständlichen rein formellen
Beziehungen hinausgehendes Verhältniß größerer Herzlichkeit
nicht mehr unerwünscht ist , und er wird sich danach zu
richten verstehen . In der Sache selbst wird ja durch diesen
Zwischenfall nichts geändert . Die Lippesche Thronfolgefrage
ist für die Dauer der Regentschaft des Graf -Regenten er¬
ledigt , und was später kommen mag , weiß heute Keiner zu
sagen , da der schon einmal beschrittcne Weg eines Schieds¬
gerichts unter Umständen wieder beschritten werden wird.
Indessen kann es nur zur Befriedigung gereichen, wenn
die vorhandenen sachlichen Gegensätze nicht mehr mit
der früheren Schroffheit auf das persönliche Gebiet hinüber-
greifen.

Giordano Anno.
(Zu seinem 300 - jährigen Todestage .)

In der ganzen civilisirten Welt wird gegenwärtig
Giordano Bruno gefeiert , der am 17 . Februar vor 300
Jahren auf dem Campo di Fiore zu Rom verbrannt wurde
— ein Märtyrer der Wissenschaft . Seine Stellung in der
Geschichte des menschlichen Geisteslebens , besonders seine
Bedeutung für die tiefere Erfassung des „ Welträthscls"
würdigt in durchaus selbständiger und eigenthümlicher Auf¬
fassung der dänische Historiker Troels -Lund in seinem Buche
Himmelsbild und Weltanschauung .*) Seine Ausführungen
dürften darum noch besonders geeignet sein , das Gedächtniß
Giordano Brunos zu erneuern.

* * *

Das 16 . Jahrhundert war ein abschließender Punkt in
oer Entwickelung der Menschheit . Jahrtausende alte Ge-

tdanken flammten hier mit erneuter Kraft auf , leuchteten,
nachdem sie Alle durchdrungen hatten , jetzt zum letzten Riale.
Teufelsglaube und Sterndeutung setzten Alle in Aufruhr,
indem sie als zwei gewaltige Ilngehcner der Vergangenheit
iom Boden aufschoffen und sich im Kampfe erhoben . Der
Schuß , welcher sie fällte , schloß eine lauge und merk¬
würdige Periode in der Entwickelung der Menschheit ab
und weihte die neue ein , au deren Schwelle wir stehen.
— Warum mußte die Lebensbcleuchtung des 16 . Jahr-

*) Das Buch , das vor Kurzem bei B . G . Teubner . Leipzig,
m 2 . und 3 . Tausend erschienen ist , hat im Norden r»,gecheckte Auf-
aerksamkcit erregt , ist hier als Bibel der Humanität bezeichnet
oordcn und hat auch in der deutschen Ausgabe sich einer außer-
rdentlich günstigen Aufnahme zu erfreuen gehabt . Es will m der
Darstellung des Verhältnisses zwischen „Hiimnelsbcld und Welt-
nschaunna im Wandel der Zeiten " den treibenden Gedanken m
^er Entwickelung des menschlichen Geistes zeigen und giebt so eure
öeschjchle des menschlichen Denkens vom Morgen der Zeiten bis
ur Gegenwart , ausgehend von den einfachsten und doch wieder
iefsten Fragen , die das Dasein stellt , die cs der Menschheit immer
cstellt hat und die von ihr stets aufs Neue zu beantworten ver¬
acht worden sind : Was sind Licht und Dunkel , Tag und Nacht,
>le weit ist 's von der Erde bis zum Himmel?

Hunderts aufhören ? Was gab den Anstoß zu dem geistigen
Durchbruch , von dem wir mit Recht den Sturz des uralten
Eedankengangcs , den Anfang einer neuen Hauptperiode
datiren ? Wenn unsere ursprüugiiche Behauptung Stich
hält , muß der tiefste Grund in einer neue » Ansicht von
den Himmelsverhäitnissen , in einer neuen Ansicht von Licht
und Dunkel , von dem Abstande zwischen Himmel und Erde
zu suchen sein.

Man hat diese neue Ansicht in Kopernikus ' großer Ent¬
deckung , daß die Erde sich um die Sonne dreht , zu finden
geglaubt . Und Kopernikus ' Lehre enthielt den Ansatz eines
Einspruchs gegen den alten Gedankcngaug . Es rührte sich
in ihr eine andere Art Leben als in ihrer Umgebung . Aber
sie war sich selbst des Unterschiedes nicht voll bewußt , ge¬
schweige im Stande , sich ganz geltend zu machen . Hier war
dasselbe Mißverhältniß vorhanden wie bei der Vogelbrut,
welche, zum Leben erwacht und zu freier Bewegung bestimmt,
sich noch in dem engen Gefängniß des Eies befindet.
Kopernikus ' System entspricht in seiner Entstehung im
16 . Jahrhundert dem Uebergaugszustand , in dem der
Menschengeist , zu neuem Verstündniß , einer höheren Art
deS Lebens geweckt, sein Gefängniß zu ahnen ansing , aber
noch nicht die Schale des Weltcneies zu durchbrechen vermochte.

Der deutlichste Ausdruck für dieses Unvermögen ist der
Fortbestand der Sterndeutung . Tycho Brahe und Kepler
bezeichnen gegenüber der Kopernikanischen Weltcrklärung den
Zweifel und den noch sicherer begründeten Beweis , aber
beide waren gleichwohl — eifrige Sterndeuter . Und mit
Recht . Denn wenn Gottes Wille sich mechanisch im Welt-
nhrwerk nach unten fortpflanzt , von dem äußersten un¬
geheuren Triebrade an bis hinab zu einer schlichten Krebs-
scheere oder der Säftcvertheilung in einem neugeborenen
Hündchen , so war — mochte der Gang des Rades so oder
so gehen — in Ermangelung wirklicher Zeiger der takt-
mäßige Gang von Gottes Willen am deutlichsten in den
äußersten großen Zahnrädern zu beobachten . Es war ver-
hältnißmäßig gleichgültig , ob die Erde hier oder dort in dem
Räderwerk saß . Das Entscheidende war , daß Alles in

innerer Verbindung stand . Alles bildete eine Einheit . Wie
scheinbar witd auch die Spreu flog und das Mehl stob,
während das Leben im Kreise herum mahlte , Alles zu¬
sammen war die geschlossene Weltenmühle , die ging und
ging , während Gottes Wille über das Triebrad brauste.

Aber ob man nun bloß auf den Gang der Räder ge¬
achtet und treulich sich um sein Thun bekümmert , oder ob
man über das geheimnißvolle Gepussel gegrübelt hatte,
welches sich zuweilen hören ließ , den unheimlichen Spuk,
wenn das Dunkel fiel und die Säcke von einer unsichtbaren
Hand geöffnet wurden , während es funkelte wie von Katzen¬
augen int Dunkeln — die Tage vergingen , tagaus , tagein;
auf die Dauer wurde cs in der Mühle eng.

Kopernikus ' Lehre wurde der erste Ausdruck dafür , daß
die Mühle ein Gefängniß sei. Gerade dadurch , daß man
von einem anderen Mühlwerk sprach als dem früher an¬
genommenen , führte der Gedanke auf das Mühlwerk selbst
hin und machte schließlich darauf aufmerksam , daß das
Leben , die Weit nur ein Mühlwerk war . Gab es da außer¬
halb der Mühle garnichls ? Ungeduldig trippelte der Meuschen-
geist als Vögleiu im Ei . Es mußte etwas außerhalb der
Schale geben . Drinnen war es eng und abgeschlossen, es
ließ sich nicht athmen . Sich allein überlassen , konnte sich
Kopernikus ' Lehre jedoch nicht den Weg hinaus bahnen , sie
trippelte immer nur im Kreis herum.

Da ertönte auf einmal ein seltsamer Laut . Voll neuer
Triebe pickte der Menscheugeist plötzlich mit dem Schnabel
an die Weirschale . Sie gab nach und sprang . Und hinaus
stürzte der Gefangene verwirrt , begeistert , neugeboren in die
große wunderbare Welt , wo Alles fremd , eisig fremd war.

Wer war der Befreier dcS MenschcngeisteL ? Wer sprengte
das Wellenei ? Der war es , der zuerst den Gedanken aus¬
sprach , daß der Fixsternhimmel , die achte Sphäre , nicht die
Grenze der Welt bildete . Es gab überhaupt gar keine
Wölbung , gar keinen Fixsternhimmel , denn das Alles war
nur Raum und Kugeln , Raum und wieder Kugeln ; denn
die Welt ist nicht endlich , sondern unendlich.

Niemals ist Jemand mit mehr Fug verurtheilt worden
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* Hof - und Personal - Nachrichten . Der Reichstags-
Abgeordnete vr . Lieber verbrachte von Dienstag auf Mittwoch
eine gute Nacht . Es trat kein Fieberanfall ein und feit gestern
Vormittag ist das Befinden ein verhältnißmäßig gutes . — In
Bayreuth ist Bürgermeister v . Muncker im Alter von 78 Jahren
infolge von Gallensteinkolik gestorben . Der Verstorbene war ein
hervorragender Verwaltungsbeamter . Die Stadt , in der er seit 1851
als Gemeindebeamter thätig war . verliert an ihm eine verdienst¬
volle Kraft.

* Die Grmidrrnng des Printe « Heinrich auf den
Trinkspruch des Kaisers bei dem vorgestrigen Festmahl im König¬
liche» Schlosse lautete folgendermaßen : „Euere Majestät wollen
mir nllerguädigst gestatten , meinen unterthänigsten , tiefgefühltesten
und herzlichsten Dank für die gnädigen Worte auszusprechen , sowie
für den Empfang , den Euere Majestät heute für mich zu befehlen
geruht haben . Der größte Sporn meiner bishwigcn Thätigkeit war
der , daß ich wußte , Euere Majestät standen hinter mir wie hinter
Euerer Majestät Flotte . Dieser Gedanke befähigte mich sowohl
wie die Osfiziercorps im Anslande zu immer neuen , erfrischenden,
rrmuthigenden Thaten . Auch möchte ich nicht verfehlen , am
heutigen Tage , da ich das erste Mal wieder in Gegenwart Euerer
Majestät sein darf , auszusprechcn , wie patriotische und treue
Unterthanen jene Deutschen sind , die ich in ystasien verlassen
habe , um nach meiner Hcimath zurückzukehren . Euerer Majestät
danke ich ferner für das unentwegte Vertrauen , welches mir während
der beiden vergangenen Jahre bezeigt worden ist , und ich ver¬
sichere, daß , wo es auch sein möge , jedweder Dienst für Euere
Majestät und für das Vaterland mich auch in Zukunft auf dem
Posten finden wird . Oft erklang im fernen Osten der Ruf , der die
Deutschen draußen und uns Kameraden in Ostasicn beseelte bei
gemeinsamem Zusammensein , bei festlichen Anlässen : Dieser Ruf
mag auch heute laut erschallen ! Mit Genehmigung Euerer Majestät
fordere ich die Herren auf , mit mir einzustimmen in den Ruf:
Seine Majestät unser allergnädigstcr Kaiser und Herr Hurrah —
Hurrah — Hurrah !"

* Maschinengewehre . Wie der „Schles . Volksztg ." ans
Berlin gemeldet wird , ist beabsichtigt , sämmtliche Jäger -Bataillone
im deutschen Heere mit je einer Maschinengewehr-Batterie ans-
zuriistcn . Auch für die Infanterie soll diese Einrichtung für später
beabsichtigt sein.

Deutscher Reichstag.
,/i . G Krrlin , 14 . Februar.

Die Berathung des Kolonial -Etats wird fortgesetzt . Zu er¬
ledigen sind noch verschiedene Forderungen für Eisenbahnzwecke in
Südwcst -Afrika , und zwar eine zweite und letzte Rate zur Fort¬
führung der Bahn Tanga -Mnhesa bis Korogwe , sowie zu Lor-
arveiten für eine weitere Fortsetzung bis Mombo 2,309,000 Mk.
Ferner für Ergänzung der Vorarbeiten für eine Bahn Dar -es-
Salaam bis Mrgoro und für eine telegraphische Verbindung von
Dar -cs -Salaam bis zum Kilosfa 120,000 Mk . — Abg . Dasbach
sCeutrum ) hebt hervor , daß Deutschland in diesem Jahre
für seine Kolonieen 30 Millionen Mark ausgegcben habe.
Ob diese jemals wieder einkommen , sei noch sehr fraglich.
Für die Usambara -Bahn werde diesmal nicht nur die letzte
Rate von 2,237,000 Mk . gefordert , sondern sogar noch 72,000 Mk.
für eine Fortsetzung nach Mombo . Diese letztere Summe beantrage
:r zu streichen . Weiter erklärt sich Redner entschieden gegen die
120,000 Mk . für Vorarbeiten für die Centralbahn von Dar -es-Salaam
aus . Er bitte dieselben abzulehnen . — Kolonialdirektor v . Buchka
bemerkt , er halte es für verhüngnißvoll , die nöthigen Gelder zurSortsetzung dieser Bahn zu verweigern. Wenn die Usambara-ahn bisher keine große Rentabilität erlangt habe , so liege es
daran , daß der Kaffeebau unter einer Dürre viel zu leiden
habe . Nach kompetenten Zeugnissen sei der Boden in Usambara
für den Kaffeebau sehr geeignet . Er bitte dringend , hier Ab¬
striche nicht vorzunehmen . Um eine Centralbahn handle es sich hier
nicht , sondern vielmehr nur um eine Stichbahn von der Küste ab,
die von allen intercssirten Kreisen für dringend nothwendig ge¬
halten werde . — Abg . Richter (freist Volksp .) meint , die Inter¬
essenten sollten doch dann das Geld selber ausbringen . Die Bahn
sei nach seiner Ansicht so wenig aussichtsreich , wie nur jemals eine
Bahn sein könne . Was die Rentabilität dieser sogenannten Kaffee¬
bahn anlange , so seien das bis jetzt Alles nur Hoffnungen ohne
jede Unterlage . Der Herr Kolonialdirektor habe gesägt , die
Ablehnung dieser Forderung würde in weiten Kreisen sehr
schmerzlich empfunden werden . Diese weiten Kreise seien aber
niemand Anderes als der Kolouialrath und die Rcgierungs-
kreisc , welche hinter ihm stehen , vielleicht auch ein paar Offiziere,
der Kolonialdirektor und seine Räthe . (Heiterkeit .) Während man
hier in Deutschland mit billigen Eisenbahn -Unternehmungen zurück¬
halte , sollten wir für Afrika kostspielige Bahn -Projekte bewilligen.
— Äbg . Graf Arnim (Reichsp .) glaubt , daß die Anschauungen
des Vorredners von der Mehrheit des deutschen Volkes nicht ge-
theilt werden . Inzwischen ist ein schriftlicher Antrag Richter
(freist Volksp .) eingegangen , die vorliegenden Etatstitel nochmals
an die Kommission znrückzuverweisen . — Abg . Frese (frcis . Ver .)
spricht sich für diesen Antrag ans . — Abg . Bebel (Soc .) erklärt
sich entschieden gegen die vorliegendenEtatstitcl . —Abg . Dasbach
(Centrum ) erklärt , seine Partei werde geschlossen für den Antrag

Richter stimmen . — Kolonialdirektor v . Buchka bittet nochmals
um Bewilligung der Etakstitcl . — Aba . Graf Stolberg (kous .)
bestreitet , daß das Haus im Vorjahre über den Werth der Usambara-
Bahn getäuscht worden sei. — Abg . Siemens (freist Volksp .)
ist der Ansicht , daß die Bahn nicht gebaut werden dürfte , ohne daß
eine genügende Rentabilität von ihr zu erwarten ist . Nach weiterer
längerer Debatte wird der Antrag Richter auf Rückverweisung der
Etatstitel an die Kommission angenommen . Die weitere Erledigung
dieses Titels wird ausgesetzt . Morgen 1 Uhr : Fortsetzung der
Debatte und Antrag , betreffend Errichtung deutscher Handelskammern
im Auslande . Schluß 63/« Uhr.

Preußischer Zandtag.
Abgeordnetenhaus.

Krrlin , 14. Februar.
Der freisinnige Abgeordnete Kopsch  wußte heute im Ab-

geordnetcnhause von Wahlbeeinflussung durch die Landräthc zu be¬
richten und erhob Klage gegen den Vertrieb des konservativ¬
agrarischen Wochenblattes „Volksfreund " durch Landräthe und
Schuliuspektoren unter mißbräuchlicher Anwendung der Porto¬
freiheit . — Minister Frhr . v. Rheinbaben  gab gemüthlich zur
Antwort , daß er das Vorgehen der Beamten gegen die Social-
dcmokratie materiell billige , formell hätten diese " allerdings ihre
Dieustbefngniß überschritten . — Vom Centrum beschwert sich
dann Herr W e l l st e i n über die Nichtbeachtung der Vorschläge
des Kreistags bei der L a nd r a th s w a h l in St . G o a r.
Dort war im November das Landrathsamt erledigt . Die Ein-
bernfnng des Kreistags , um über die Vorschlagsfrage zu verhandeln,
wurde von der Negierung zunächst abgelehnt , schließlich aber über
den Kopf des Kreistags hinweg , der sich für die Wahl des Ge¬
richtsassessors v . Lieberiug ausgesprochen hatte , der Landrath
v . Kruse zum Landrath des Kreises ernannt . — Minister
v . Rh ein baden  bedauert , daß der Vorredner trotz seines
Wunsches diese Sache zur Sprache gebracht habe , denn cs lasse
sich nicht umgehen , die persönliche Seite der Angelegenheit dabei
zu erörtern . Die Frage , ob und wann der Kreistag gehört
werden soll , sei rechtlich unzweifelhaft , habe aber mit dieser An¬
gelegenheit direkt liichts zu thun . Der Landrath v . Kruse sei in
seinem früheren Kreis Adenau 8 Jahre thätig gewesen und habe
sich die volle Zufriedenheit der katholischen Bevölkerung erworben.
Er habe sich mit Objektivität der Interessen seines Kreises an¬
genommen . _We -m dieser Mann aus Gesundheitsrücksichten und im
Interesse seiner Familie den Wunsch einer Versetzung nach St . Goar
anssprach , so liege darin für die Bevölkerung dieses Kreises kein
Moment der Beunruhigung . Es sei aber eine künstliche Agitation
gegen ihn ins Leben gerufen worden . Der Kreistag habe den
Gerichtsassessor v . Liebcring in Vorschlag gebracht . Es sei
zweifelhaft gewesen , ob er sich für das Amt des Landraths
eignen werde . Ausschlaggebend für die Ablehnung seiner Wahl
waren aber lediglich seine verwandtschaftlichen Beziehungen im
Kreise . Die Konfession habe in der Frage überhaupt keine Rolle
gespielt . Nach vollzogener Wahl durch den Kreistag haben sich drei
Mitglieder in einer Eingabe an das Ministerium für den Landrath
v . Kruse ausgesprochen , sodaß er thatsächlich auch die Mehrheit
hatte . Die Erregung im Kreise hat sich daun auch sehr bald gelegt
und der Kreistag ist mit seinem neuen Vorsitzenden sehr gut aus¬
gekommen . E § liegt auch keine Verletzung der Parität vor . Ich
habe in meiner früheren Auitsthätigkeit allen Konfessionen ihr
Recht werden lassen und werde das auch als Minister thun . Es
sind auch in der letzten Zeit vier katholische Landräthe in evan¬
gelische Kreise berufen worden . Ich habe aber in der katholischen
Presse nichts davon gelesen und andererseits in der evangelischen
Presse nirgends eine Beschwerde darüber gefunden . Im Interesse
des Friedens möchte ich bitten , diese Dinge nicht immer auf die
konfessionelle Seite hinauszuspielen . Ich habe auch für die erledigte
Landrathsstelle in Adenau einen katholischen Assessor in Vorschlag ge¬
bracht . Die Regierung denkt nicht darin einseitig vorzugehen , sondern
sie läßt sich von sachlichen Gnstidui leiten . Das hat sie auch in
diesem Falle gethan . — Dr . Lotichius (nat .-lib ) : lieber dieWahl
des Landraths in St . Goar ist schon wiederholt in der Presse
diskutirt worden . Er ist gegen den Willen des Kreistags vom
König bestätigt worden . Der Kreistag hat ihn aber nur des¬
halb nicht gewählt , weil er evangelischer Konfession war.
Run stimmten im vorigen Kreistag 11 Stimmen gegen ihn und
8 Stimmen für ihn ; später haben aber drei von der Majorität ihr
Votum wieder zurückgezogen und sich zu Gunsten des Landraths
v . Kruse erklärt . Dann erst , nachdem ein Jahr vergangen war,
hat der Minister Anlaß genommen , diesen Mann dem König zu
empfehlen . Ich bin gewiß mit dem Abg . Wellstcin einverstanden,
daß man unbedingt die Selbstverwaltung Hochhalten und auch aus
das Votum des Kreistags thunlichst Rücksicht nehmen muß . Der
Kreistag hat aber nur das Präsentationsrecht , und da war es
allerdings nicht bloß das Recht , sondern auch die Pflicht der
Negierung , den Vorschlag zu prüfen , und der verantwortliche
Minister hat danach seine Vorschläge dem König zu machen . Der
König hat den Landrath zu ernennen , und wenn er jedesmal immer
nur denjenigen ernennen müßte , der ihm vom Kreistag vor-
geschlaaen würde , so wäre ja sein Recht nur ein Schatten . Deshalb
ist es Pflicht des Ministers , jeden Fall genau zu prüfen und zu
erwägen , ob er dem König die Vorschläge unterbreiten solle . Wohin

sollte cs überhaupt kg nunc » , wenn nur je nach der Konfession die
Beamten ernannt würden ? Es muß ganz gleichgültig sein , welcher
Konfession Jemand angehört , wenn der betreffende Bea !Nte nur
tüchtig ist . Dieser Landrath ist freilich evangelisch , aber ein
toleranter Beamter . Er hat schon früher in katholischen Gemeinden
amtirt und sich dort allgemeine Sympathie erworben . Er ist
durchaus bekannt als ein Mann , der Jedem gcgeirübcr freundlich
und wohlwollend die Interessen der Krciseingesesscncn wahrnimmt.
Ich bin fest überzeugt , daß er bestrebt sein wird , die Differenzen
ansznglcichcn , was ja auch natürlich seine Pflicht ist, er wird allen
Krciscingescsscnen , auch den Katholiken gegenüber und Den¬
jenigen , die gegen ihn gestimmt hatten , ebenso wohlwollend entgegen-
kommen , wie den evangelischen und Denjenigen , die für ihn wären,
wie das ja auch die Pflicht eines Landraths ist . Ich hoffe , daß
der Minister in diesem Sinne die Sache auffassen wird , und ich
hoffe , daß die Differenzen , die jetzt da sind , beseitigt werden . (Beifall .)
— Nachdem die Abga . v . Heydebrand (kons .) und Schmitz
(Ccutr .) gleichfalls die Laudrathswahl im Kreise St . Goar be¬
sprochen und einige Fragen der gestrigen Debatte wiederholt haben,
lenkt Abgeordneter Felisch (kons .) die Aufmerksamkeit auf die
geringe Fenersicherheit der Wanrenhäuscr unter Hinweis ans den
Brand des Waarcnhauscs in Nixdorf und bespricht die
Vorschläge zur Verbesserung . Es brauch - nicht einmal ein
Feuer auszubrechen , die bloße Panik bei einem Feuerrnf werde
bei der Enge der Gänge und Treppen schreckliche Folgen haben.
Daher müsse vor Allem bestimmt werden , daß nur eine bestimmte
Anzahl von Personen in einem solchen Waarcnhaus sich aufhalten
dürfe . In Braunschweig bestehe schon eine solche Bestimmung . —
Minister v . Rheinbaben:  Der Braunschweiger Fall hat den
Minister der öffentlichen Arbeiten schon im vorigen Jahr zu
einem Erlaß , betreffend die Verminderung der Gefahren bei Bau¬
ausführungen , veranlaßt . Nach dem Nixdorfer Brand habe ich mich
mit dem Handelsminister und dem Minister der öffentlichen
Arbeiten in Verbindung gesetzt, um zu bcrathen , -wie einer solchen
Gefahr vorgebeugt werden kann . — Abg . Barth (freist Ver .)
führt ans , jede Partei habe das Recht , nach gleichem Maß be¬
handelt zu werden . Die Beamten hätten nichts als die Pflicht,
dieser Anforderung nachzukommen . Der Bund der Landwirthe sei
für die Regierung viel gefährlicher als die Socialde >nokratie . —
Abg . v . Jagow (kons .) nimmt die politischen Beamten gegen die
Angriffe Barths in Schutz . Redner bespricht dann das Verhalten
der Polen . Die Polenpolitik der Regierung sei völlig richtig . —
Abg . v . Jazdzewski (Pole ) erklärt : Ich sagte gestern nur , daß
die Polen auf nationalem Gebiet seit Jahren nichts wie Mißgunst
erfuhren . Nationalität ist das höchste Gut . Die wirthschaftliche
Wohlfahrt kommt erst in zweiter Reihe . — Abg . Kelch ( frcikons .)
bedauert das Scheitern des Vcreinsgcsetzes . — Abg . Werner
(deutschsoc . Reichsp .) wendet sich gegen die Namensänderungen
der Juden . Wenn sie früher keine Aristokraten waren , so werden
sie es auch durch die Namensänderung nicht . Wciterberathung
morgen 11 Uhr . _ _ _

Ans Kunst und Leben.
* Verschiedene Mitthrilnngrn . FrauReuß - Belce,unsere

frühere belieble dramatische Sängerin , hat infolge ihrer starken Er-
solge in Holland die ehrenvolle Aufforderung erhalten , demnächst
im Haag zweimal als Fidelio aufzutreten , eine Rolle , in der wir
ja die treffliche Künstlerin auch hier bewunderten.

Ein Fortschritt auf dem Gebiet der Volksbildung
ist nach der „Schw . Tgw ." in Baden  zu verzeichnen . Das Blatt
schreibt : „Das Kultusministerium hat beschlossen , eine .Petition der
Deutschen Friedcnsgeseüschaft , welche verlangt , aus den Schul¬
büchern Alles , was das ästhetische und sittliche Gefühl der Kinder
ungünstig beeinflussen könnte , als Schlachtenberichte , Gedichte , in
welchen der Massenmord verherrlicht wird , zu entfernen , gebührend
zu berücksichtigen.

Ibsens  neuestes Werk , „Wenn wir Todten erwachen " , ge-
laiigtc vorgestern im alten Stadtthcater in L e i p z i g zur Aufführung.
Das Stück errang nur einen Achtungserfolg . Die düstere Symbolik
des Dramas vermochte das Publikum nur ' wenig zu fesseln . Die
Darstellung und Jnscenirung waren lobenswerth.

Die Stadt Mainz  trägt zu den Kosten für die Errichtung
eines G u t e n b e r g - M ii s e u m s 25,000 Mk . bei.

Ein rasender Südweststurm warf den Zeppelin schen
Ballonschuppen  in Friedrichshafen ans Land.

Aus Stadi und Zand.
Wiesbaden.  15 . Februar.

o . Gerichts - Personalien . Die Herren Feldwebel O p fer-
m ann  und Fa ul  st ich von hier , sowie Dicht  von Mainz haben
das Gcrichts -Assistenten -Examen bestanden . Herr Faulstich ist dem
Amtsgericht dahier und Herr Diehl demjenigen zu Höchst a . M.
als Hülfsarbciter überwiesen worden.

— Königliche Schauspiele . Die allgemein hier herrschende
Jnfluenza -Epideniie hat auch die König !. Schauspiele nicht ver¬
schont und ihr recht unangenehme Ueberraschungen bereitet . So
erkrankte gestern um 6 Uhr , nachdem die „Stumme von Portici"
bereits vollständig eingerichtet und der größte Theil der Mit¬
wirkenden dazu bereits fertig angekleidet war , ganz plötzlich Fräulein

als Giordano Bruno , als er im Jahre 1600 zum Tode
verurtheilt wurde . Nachdem man ihn sieben Jahre im Ge-
fängniß gehalten und vergebens versucht hatte , ihn zu über¬
zeugen , übergab die römische Kirche ihn endlich der welt¬
lichen Gewalt mit der freundlichen Znmuthung , „ihn milde
und ohne Blutvergießen zu behandeln " . In der Sprache
des damaligen Nechlsgauges hieß das , daß nmn ihn lebend
verbrannt zu sehen wünsche . Am 17 . Februar 1600 bestieg
er ruhigen Muthes im Vertrauen auf die Wahrheit seiner
Ueberzeugung den Scheiterhaufen auf dem Campo di Fiore
in Nom . Als der Scheiterhaufen erloschen war , wurde die
Asche des Verbrannten in den Tiber geworfen , daniit jede
Spur von ihm vertilgt würde . Die Strafe war hart , aber
vom Standpunkt der Richter durchaus gerecht . Denn Giordano

.Bruno war ein falscher Wegweiser . Wenn man ihm folgte,
so würden alle die großen Gedanken der Zeit , nicht nur
Teufelslehre und Sterndeutung , sondern auch die Drei¬
einigkeit , ja die Kirche selbst entgleisen und den Abhang
hinab in die schwarze Tiefe stürzen . Denn alle diese Ge¬
danken wurden zu Kleinigkeiten und verschwanden im Ver¬
hältnis zu dem neuen , schwindelnden von einer unendlichen
Welt , einem unendlichen Gott . Mit Fug beraubte da das
Bestehende seinen ärgsten Widersacher des Lebens.

Aber das Wunderbare an jenem Scheiterhaufen voni
17 . Februar 1600 war , daß , obschon der Blick , der sich
vertrauensvoll zum Himmel kehrte , im Tode brach , obschon
die Hand , welche neue Wege gewiesen hatte , zu Asche ver¬
wandelt in die Wasser des Tiber verstreut wurde , doch nicht
das Neue , sondern das Alte auf ihm in Lohe aufging.
Unsichtbar entzündeten Giordano Brunos Gedanken die alten
Vorhänge . Und ohne daß einer der Anwesenden es ahnte,
war es die alte Weltauffassnng , welche an diesem Tage zum
Tode verurtheilt wurde , waren es Jahrtausende alte Vor¬
stellungen , deren Gang zull , Scheiterhaufen begann . Langsam,
aber sicher. Denn der neue Gedanke , der so groß und kühn >var,
daß nicht einmal Kepler sich zu ihm zu erheben vermochte , hat
sich von da an verbreitet . In unserer Zeit wird er schonungs¬

los über Jedermann ausgestrent , sproßt er ans indem jungen

Kindergcmüth . Jeder von uns erinnert sich jener schreck¬
lichen Stunde , da er sich uns zum ersten Mal aufdrängte,
da die gemüthliche Vorstellung von der Himmelswölbung
zerbrach , und der Gedanke an den unendlichen Raum , die
unendliche Welt uns zu Boden riß . Von der Stunde an
waren wir gezeichnet . Selbst wenn wir im Lauf der Zeit
den Schmerz vergessen konnten , ivar der Durchbruch ge¬
schehen, und wir waren an einen Gedanken gefesselt , welchen
wir nie mehr loslassen konnten , und welcher uns nicht mehr
losiäßt . Denn man kann nicht mehr zurückkehren . Die alte
Periode in der Entwickelung des Mcnschengeistes ist ab¬
geschlossen . Eine neue und unbekannte hat angefangen.
Wir stehen an ihrer Schwelle . Dreihundert Jahre scheinen
eine lange Zeit für uns , aber es ist nur wenig , wo es sich
um die gewaltigen Zeiträume der menschlichen Entwickelung
handelt . Der Vorhang ist hinter uns gefallen . Mit ge-
blendelem Blick starren wir vorwärts . (Schluß folgt .)

Residenz-Thealer.
Mittwoch,  den 14 . Februar : Benefiz für Max Wieske.

Erst -Anfführnng : „Da « Aiirenscll " . Schwank in 3 Akten von
Gustav Kadelburg.  Regie : Hans Manussi.

Die Berliner Kritik hat „Das Bärenfell " arg zerzaust und ist
zn dem Schluß gelangt , daß Kadelburg ohnc Compagnon eigentlich
verrathen und verkauft sei und so ungefähr die Rotte de? bekannten
Greises auf dem Dache spiele . Nun , wir müssen gestehen , daß uns
seine Coinpagnie -Arbcitcn , die er mit Blmnenthal verzapfte , viel
weniger lustig erschienen als dieser Schwank , unter den er stolz
sein ipso fecit setzen kann . Natürlich bewerthen wir dabei einen
Schwank nur als Schwank , stellen keine littcrarischen Ansprüche,
verlangen keine absolut wahrscheinliche Handlung und verzichten
vor Allem ans eine scharfe Charakteristik der Figuren . Aber als
Amüsenientsstück hat das Ding scinc Berechtigung . Schon die
Voraussetzung ist sehr lustig : der Erbonkel schwer krank im Süden,
während die Erben sich daheim das Bärenfell bereits theile »,
es sich in des Onkels Villa wohl sein lassen , sich ganz wie die
wirklichen Eigcnthümcr betragen und lustig darauf loslcbcn . Da
wird die Rückkehr des Onkels augekündigt — . Alle « rennet , rettet,

i i _  _ _

flüchtet " und der Bär erscheint in vollster Gesundheit alkf der
Bildfläche , riecht den Braten und geht strenge mit den Misse-
thätern ins Gericht . Fast hat es den Anschein , als würde
doch Alles zum guten Ende kommen , nnd man freut sich
der Nichte Franziska , des „einen Gerechten wegen ", darüber . Da
aber taucht eine Reisebekanntschaft des von Herrn Manussi  lustig
dargcstellten Onkels Bernicke auf , die von Fräulein Schenk an-
gcmcffen verkörperte Wittib Mathilde Stelzncr . Der Onkel verlobt
sich mit ihr und das Bärenfell ist den „Agnaten " verloren . Der
Schluß fiel ein wenig ab , aber zweieinhalb Akte Fröhlichkeit und
eine Düte voll zündender Schlager — ( „ ich  bin kein Männe , ich bin
ein Mann ", wurde an > meisten bejubelt ) — , das ließ über das
tragische Ende und mancherlei kleine Schwächen hinwegsehen . Genug,
das flott insccnirte und flott gespielte Stück gefiel und Alles erntete
lebhaften Beifall , am meisten der Bcncsiziaiit Herr Wieske,  der
den eifrigsten Bärenhautverthciler mit seiner trockenen Komik wirksam
spielte . Gleich beim Erscheinen wurde er von dem voll besetzten
Hause lebhaft begrüßt nnd erhielt neben dem Lorbeer einige
so vielversprechende , delikate Gaben ans die Bühne gereicht,
daß man ihm eine „recht gesegnete Mahlzeit !" wünschen muß.
Sehr glücklich charakterisirte Herr Kien  sch crf  dcn Konrad Bernicke,
einen der Erben , als einen geistig etwas langsamen Pantoffelhelden»
besonders glückte ihm die kräftige , künstlich inscenirte Standpauke,
die er gegen seine von Frl . Erlholz  nett gespielte Frau riskirte.
Der ansprechenden Leistung des Herrn Manussi,  der übrigens
einmal Leander , dem waghalsigen Dardancllcnschwimmer , ein wenig
Konkurrenz zu machen strebte , haben wir schon gedacht . Ruhig und
shmpathisch staltcte Frl . Kollendt  die anständigste der Erb¬
berechtigten , die Franziska , ans . Allerliebst war wieder Frl-
Tillmann,  welche deren Schwester Life mit ihrer natürlichen
Frische und jenem Anflug von Schnippischkcit , der ihr so gut an-
sicht , ins Leben setzte. Mit Anerkennung seien auch noch die Herren
Schutzmann  als alter Prokurist und Widmann  als Freier
Life « erwähnt . — Ein Zugstück erste » Ranges ist . Da » Bärenfell"
nicht , für ein paar vergnügte Stunden aber thun Darsteller und
Antor — fast hätten wir „Dichter " gesagt — das Ihrige , und
so wird es das Stück gewiß zu einem guten Dutzend Aufführungen
bringen können . Leb . y.  B.
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Kaufmann unter heftigen Fieber-Erscheinungen und kurz darauf
erfolgten drei weitere Krankmeldungen von Fräulein Robinson,
Herrn Müller  und Herrn Frank.  Die dann im allerletzten
Moment angesetzte Vorstellung„Der Troubadour" war erklärlicher
Weise hiernach nur unter den denkbar größten Schwierigkeiten zu
ermöglichen, auch Frau Stau di gl  sang die Aeuzena im bereits
indisponirteu Zustand. Aus den angeführten Gründen gelangt
heute anstatt„Der Wildschütz" die Oper „Fra Diabolo" zur Auf-
f"h"—gK«rhans . Für das morgen mit Fräulein EdythWa l ker
alz Solistin — ans deren Mitwirkung wir alle Freunde aus¬
erlesenen Gesanges nochmals aufmerksam machen— stattfindende
letzte ChklnS -Konzert  im Kurhause hat Herr Musikdirektor
L nstner eine Programmwahl getroffen, welche seinem vornehmen
künstlerischen Empfinden alle Ehre macht und welche den Konzert-
Chllns auch in orchestraler Hinsicht in der würdigsten Weise ab¬
schließt. Es kontmen zur Aufführung: Ouvertüre zum Märchen
von der schönen Melusine von Mendelssohn, Siegfried-Idyll von
Wagner und Ländliche Hochzeit, Symphonie in Ils-änr von Gold¬
mark. — Wir mache» die Fremidiniien und Freunde echt rheinischenf aschliigslmmors und froher Karnevalslust auf den vierten großeniaskeuball,  welchen die Kurverwaltung ant Samstag, den
17. Februar, im Kurhause veranstaltet, aufmecksam. Nach seinen
Borgängern zu urtheilen, dürfte atich dieser Ball sich wieder eines
sehr' zahlreichen Besuches erfreuen.

gs. Residenz-Theater . Am Freitag gelangt die Schwank-
Novität„Das Bärenfell" von Gust. Kadelbnrg, welches bei seiner
Premiere am Mittwoch zum Benefiz des Herrn Wieske bei vollem
Haus lebhaften Erfolg erzielte, zur zweiten Aufführung, und zwar
im Abonnement ohne jede Zuzählung auf Llbvnnement-skarten. Am
Samstag geht da? Lustspiel„Der Tugendhof" von R. Skowronnek
zum vierten Mal in Scene. Herr Dr. Rauch spielt wiederum den
Baron Joachimv. Hollenbeek.

v. Knrhans -Rrnbau . Der Magistrat  hält heute Nach¬
mittag eine außerordentliche Sitzung  ab , mit zu den von
der Kommission dcr Stadtverordneten-Bersammlung in der Kurhaus-
Neubaufrage gemachten neuen Vorschlägen Stellung zu nehmen.

— Uoiksvorlesimgen . Hierdurch machen wir darauf auf¬
merksam, daß Herr Oberlehrer Pagenstecher nächsten Freitag ver¬
hindert ist. Die Fortsetzung seiner Vortrüge findet daher erst
Freitag in 8 Tagen statt.

o. Zum 25 -jährigen Dirnstjubikäum des städtischen Ober¬
ingenieurs Herrn Ewald Richter  hier wurde demselben von den
Bureaubeamten des Siadtbauamts ein Gedenkblatt gewidmet und
heute, am Jubiläumstage, durch eine Deputation überreicht. Das
(Blatt, nach einer Skizze des städtischen Technikers Herrn Ha tz-
-Ittann in der lithographischen Anstalt von E.undM. Ramipott
hier sehr sauber ausgeführt, ist in seiner sinnreichen Anordnung und
der decenten Verwendung von Farben äußerst wirkungsvoll. Dre
Widmung ist von gekuppelten Sänleit im Compositstyl umrahmt,
deren Aufsatz im Innern das Rathhaus und rechts und links davon
Puten mit geometrischen Meßinstrumenten zeigt. Den Fuß der
Säulen schließen das preußische Wappen und das Stadtwappen ab,
während das untere Mittelfeld eine Gesammtanstcht der Stadt, vom
Neroberg aus gesehen, ausfüllt. Im Uebrigen wird die Dekoration
noch durch zwei Schilder mit den Jahreszahlen 1875 und 1900,
sowie grüne Zweige belebt. Das Ganze umschließt ein Holzrahmen
Mit Goldverzierungen. —Die technischen Beamten der Straßenban-
äbtheilung des Stadtbauamts haben ihrem Chef einen schmiede¬
eisernen Blumentisch mit einem Widmungsschild und einem schönen
Blumen- Arrangement überreichen lassen, und Seitens des
Magistrats  ist dem Jubilar ein schmeichelhaftes Glückwunsch-
und Dankschreiben zugegangen.

— Gesangwettstreit. Der Gesangverein„Friede"hatte für
gestern Abend den Gesammtausschußzur Versammlung in sein
Vereinslokal eingeladen. Herr Matt,  Vorsitzender des festgebenden
Vereins, begrüßte die Erschienenen und gab dann einen Ueberblick
über die Arbeiten, welche von dem vorbereitenden Comits bis dahin
erledigt wurden. Hierhin gehören in erster Linie die Einladungen
an die Vereine, sowie die Beschaffung der nöthigen Preise. Das
erste Rundschreiben wurde an ea. 300 Vereine verschickt; die Zusagen
liefen bis jetzt spärlich ein, werden aber noch zahlreicher werden,
wenn die zur Anmeldung gesetzte Frist näher rückt. Dem Verein
wurden bis jetzt zwanzig Preise gestiftet, deren Zahl sich aber noch
sehr vergrößern dürfte. An Seine Majestät den Kaiser
wurde ein Gesuch um Stiftung eines allerhöchsten Ehren¬
preises gerichtet, desgleichen ein solches an Seine Königliche Hoheit
den Grobherzog von Luxemburg. Danach schritt man zur Festlegung
des allgemeinen Programms für die Festtage. Außer dem Wett¬
singen, welches in verschiedenen Klassen in hiesigen Sälen stattfindet,
soll ein Festzug durch die Stadt und ein Volksfest auf dem Fest¬
platz„Unter den Eichen" veranstaltet werden. Am Vorabend findet
ein Festkommers statt. Dem geschäftsführenden Ausschuß, welcher
hierauf gewählt wurde, gehören außer dem Vorsitzenden und
Dirigenten des festgebenden Vereins an die Herren: Musikalien¬
händler Wolfs , L. Schaefer , Th. Schleim , R. Scharfer,
Weber , Grünthaler . Grollmann , Menz,  Lehrer
Jacobi,  Rentner Löhndorff.  Die Versammlung endete mit
einem begeisterten Hoch auf Seine Majestät den Kaiser, den
Schirmherrn des Friedens und des Gesanges.

— Schachkampf. Ueber den interessanten, gestern Nach¬
mittag ausgefochtenen Schnchkampf des Weltschachmelsters Herrn
De. E. Laster  gegen 15 arößtentheils, sehr starke Gegner erhalten
wir von geschätzter Seite folgenden Bericht: „Um 5/ , Uhr begann
der Kampf und endigte einige Minuten vor 8 Uhr mit dem
geradezu glänzenden Resultat, daß der Weltichachmetster sammtliche
15 Partieen gewonnen hatte. Die Nachricht tiefer Simultan-
Produktion hatte eine solche Masse von Schachfreunden-.un¬
gezogen, daß es schon anfangs für die Zuschauer schwer
war, sämmtliche Partieen genau zu verfolgen. Schon
nach einer halben Stunde streckte der erste Gegner dre
Waffen, der nicht die nöthige Sorgfalt auf seine Dame verwendet
hatte. Unerbittlich wunderte seine gefangene Dame ttt den Kasten,
doch hatte er den Trost, daß es seinem Nachbarn nicht viel besser
ging, der eine schöne Kombination des Meisters ubersehen hatte
und nun seinen Thurm verlieren mußte. _Dieser zweite Gegner
glaubte zwar noch, die Dame des großen Meisters deplaeirt
zu haben und dieselbe vielleicht abfangen zu können.
Doch wie bald überzeugte er sich, wie trügerisch seine Hoffnungen
waren, und gab er das ganz aussichtslose Spiel auf. Es folgte nun
rasch eine Niederlage nach der anderen, bis um 7 Uhr nur noch
6 Partieen im Gange waren. Ja , was ist denn das, horten wir
plötzlich einen Spieler rufen, ich glaubte, ganz gilt zu stehen und
sichere Remisanssichtenz» haben, und nun sehe ich erst dre gewinn¬
bringende, nicht mehr zu parirende Kombination meines großen
Gegners. Lachend schallte-aus der anderen Ecke des Zimmers,
da bin ich noch besser daran, ich habe einen Bauern
mehr und halte seinen kleinen Angriff schon ans. Aber
es dauerte nur noch einige Züge, und der siegeSgewlsse
junge Herr murmelte vor sich hin, der Angriff ist doch nicht von
Pappe, die Springermanöver waren ausgezeichnet, der verflixte
Springer steht jetzt unheilvoll anf k5, ich sehe ein, euK Figur
muß verloren gehen und ein guter Spieler grebt daher auf. In¬
zwischen war 'es lIS  Uhr geworden, und nachdem etn werterer
Gegner resignirt hatte, blieben nur noch drei Kampfende am
Platz. So dicht waren diese letzten Partieen umdrangt,
daß ein Theil der Zuschauer sich auf Stühle und Bodegafasser
stellen mußte, »m nichts von dem interessanten Kampf zu
verliere». Vielleicht macht Herr G. doch noch remis, so hieß es,
aber so hartnäckig auch gespielt wurde, gegen die hervorragenden
und überaus feinest Kombinationen unseres Weltschachmelsters ließ
sich nichts machen und kurz vor 8 Uhr streckten die letzten drei

Gegner ihre Waffen. Besten Dank dem ersten Schachmeister, der
den hiesigen Schachfreiinden einen so genuß- und belehrungsreichen
Nachmittag verschafft hat."

o. Der neue Kürgermrister vonSonnrnberg , bisheriger
GerichtssekretärHerr Schmidt,  ist heute Vormittag vor ver¬
sammelten Gemeinde-Kollegien in sein Amt eingefiihrt worden. Zn
seinen Ehren findet heute Abend in Sonnenbcrg ein Fackelzug
mit geselliger Nachfeier statt.

— Stenographisches . Auf Anregung des „Stolzeschen
Stenographen-Vereins" (Einigungssystem) beginnt in der Steno-
gr aphi eschul e (siehe Anzeiaentheil) Lehrstraße 10 am 23. Februar
ein Kursus in Stenographie(Stolze-Schrey). An demselben können
sich Dameii und Herren betheiligen.

— Knrrn -Abendr . Zur Richtigstellung der unter diesem
Titel im „Wiesbadener Taablatt" veröffentlichten Artikel bittet uns
der Kommissar des KreiDvereiiis vom Rothen Kreuz zu Wiesbaden
bekannt zu geben, daß die Wohlthätigkeits-Veraustaltiiug am
Freitag, den 16. d. M., in der „Walhalla" lediglich zu Gunsten
der Vereine des Rothen Kreuzes zur Hülfeleistung in Transvaal
stattfinden wird. Die Teitdenzen dieser genannten Vereine sind
völlig international und neutral.

Militärdienstreit der Volkoschuliehrrr. Der„Reichs-
Anzeiger" veröffentlicht die Bestimmungen über die Militärdienst¬
zeit der Volksschnllebrer und der Kandidaten des Volksschulamts
von 1900 ab. Danach sind die VolksschuLehrer re., welche die Be¬
fähigung für das Schulamt in vorschriftsmäßiger Prüfung nach-
gewl'esen haben, sofern sie nicht als Einjährig-Freiwillige dienen,
nach einjähriger aktiver Dienstzeit bei einem Infanterie-Regiment
zur Reserve zu beurlauben. Das Recht auf die Wahl eines Truppen-
theils haben die einznstellenden Lehrer nicht, aber den Wünschen der
Lehrer ist möglichst Rechnung zu tragen. Die Volksschullehrer
nehmen, soweit es möglich ist, an der Rekrutenausbildung der Ein¬
jährig-Freiwilligen Theil und sind, wenn geeignet, zu Unteroffizieren
de? Beurlaubtenstaudesauszubildeu. Hinsichtlich der Heranziehung
zu Uebungen des Venrlaubtenstandes werden die Volksschullehrer
wie die übrigen Mannschaften behandelt.

— Karneval . Der „Mainzer Karneval-Verein" erklärt in
einer Zuschrift an uns, daß er nie die Absicht gehabt habe, nächsten
Sonntag, den 18. d. M., »ach Wiesbaden zur „Walhalla" resp.
„Karnevals-Gesellschaft" zu Besuch zu kommen und einige Vorträge
mitzubringen. Außerdem finde nächsten Sonntag seine Fremden¬
sitzung in der Stadihalle in Mainz statt.

o. Erbe » gesucht. Ende Dezemberv. I . ist in New-Uork
ein Fräulein Henriette Martin  von Wiesbaden verstorben, dessen
Erben gesucht werden. Diejenigen, welche berechtigt zu sein glauben,
Ansprüche ans diese Erbschaft erheben zu können, müssen sich im
Raihhans dahier. Zimmer 51, melden.

— Verhafteter Ketrüger . Vor etwa einem halben Jahr
wurden in Mainz, Bingen, Wiesbad en.  Frankfurt, Darmftadt
und überhaupt in einer' ganzen Reihe anderer Städte Betrügereien
in raffinirtester Weise zur Ausführung gebracht. Der Schwindler
war ein gewisser Nie. Hiidebrand, gebürtig ans Thorn, welcher
früher als Feuerwerker in dem Badischen Fuß-Artillerie-Regiinent
Nr. 14 gestanden hat. Er trat unter etwa 10 bis 15 verschiedenen
Namen, u. A. als Klein, Waldow, Hitler, Schaffner, Harzburg,
Groß re. re., auch unter dem adligen Namenv. Camerion ans und
bezeichnete sich als Gerichts-, Post- oder Steuerassessor, Direktor re.
In Mainz und Bingen miethete er sich meist ein elegantes Zimmer,
pumpte dann unter irgend einem Vorwand größere Betrage, ge¬
wöhnlich weit über 100 Mk., von seinen Miethlenten und ver¬
schwand dalln spurlos. Nach langem vergeblichen Bemühen ist es
nunmehr der Polizeibehörde in Freibnrg gelungen, diesen Be¬
trüger dort dingfestz» machen. Derselbe wird, wenn er dort ab-
aenrtheilt worden ist, auch hierhergebracht, um sich wegen seiner
hiesigen Betrügereien zn verantworten.

— Kleine Rothen . Samstag, den 17. Februar, Abends
8'/- Uhr, findet eine öffentliche Tapezierer -Versamm¬
lung  Hermannstraße1 statt, wozu alle Tapezierergehülfen Wies¬
badens und Umgegend eingeladen sind. — Die Geldzeichnungen für
den Rosen montags zng (Idee : Europa huldigt dem Wies¬
badener KarnevalI) sind derart, daß die Zugkommission 10 inter¬
nationale Gruppenwagen in Aussicht nehmen konnte. Die Skizzen
des Zuges sollen in den Schanfenstern der HerrenM. Schneider,
Kkrehgafle, Schweinsmann, Langgasse 51, Lindau u. Winterfeld,
Ecke Lang- und Kirchhofsgasse, ansgestellt werden. Mit dem Aus¬
hang der ersten Gruppenfl'izzen ist heute bei den Herren Lindau u.
Winterfeld begonnen worden. — Die Notiz der „Frankfurter
Zeitung", wonach der in der Schwalbacherstraße gestochene
Italiener  im hiesigen städtischen Krankenhaus gestorben sein soll,
bestätigt sich nicht. Der arine Bursche befindet sieh vielmehr, wie
man uns mitlheilt, anf dem Wege der Besserung und es ist Aus¬
sicht vorhanden, daß er mit dem Leben davonkommt. — Zn derNachmittags -Vorstellung am  kommenden Sonntag hat der
hiesige Volksbildungsverein, welcher an diesem Tage einen Volks-
nnterhaltungsabend in der „Walhalla"veranstaltet, die Vertheilung
der Platzkarten nicht übernommen.

— Die Vacanzen-Liste für Militär -Anwärter Nr . 7
ist in unserer Expedition unentgeltlich  einzusehen.

Der Krieg in Südafrika.
Vom östliche» Kriegsschauplatz.

bd. London, 14. Februar. General Buller sandte folgendes
Telegramm aus dem Lager von Chieveley  vom 13. Februar:
Der General Dundonald mit 700 Mann Infanterie, einem
Bataillon Jäger und einer Batterie unternahm gestern eine
Rekognoszirnng. Die Buren zeigten sich mehrere Male, um gleich
darauf wieder zn verschwinden. Wir töbteten zwei Buren. Einige
Stunden später kehrte der Feind zurück, und zwar in bedeutender
Anzahl. Der Feind begann zu schießen, wodurch einige unserer
Leute verwundet wurde». Einige unserer Leute werden vermißt.
Unter den Verwundeten befanden sich5 Offiziere. (Die Verluste
müssen deshalb nicht unbeträchtlich gewesen sein und es scheint sich
um eine neue Schlappe zn handeln, welche die Engländer von den
Buren, welche„zu schießen begannen", erlitten haben. D. R.)

-mb. London, 15. Februar. General Buller telegraphirt ans
dem Lager bei Chieveley vom 13. d.: Bei Springfie ' ld  fand ein
Vorposten-Gefecht statt. Eine Schwadron der First Royal-
Dragoons traf auf eine Abtheilung Buren. Die Buren er-
reidjten den Kamm des Berges zuerst und eröffneten ein
heftiges Feuer ans die Schwadron, welche auf ungünstiges
Terrain gerathen war und sich zurnckzog. Als Verstärkungencin-
trafeu gingen die Buren zurück. Ein Offizier und fünf Mann sind
verwundet, 1 Leutnant, 6 Mann in Gefangenschaft gerathen.

8l»S dem Norden der Kapkolonie.
bd. Kerlin , 15. Februar. Das „Berliner Tageblatt" meldet

aus Brüssel:  Die Niederlage der Engländer bei Rensbnrg gilt
hier für ebenso schwer, wie die Niederlage BnllerS am Tugela-
Das Vordringen der Buren gegen Rensbnrg verhinderte den Plan
Roberts, mit seiner ganzen Streitmachti» den Oranjestaat cinzu-
fallen, weil durch die Niederlage des Generals Clements seine Rück-
zngslinie sowie die Proviantzufnhr bedroht ist. — Ein Telegramm
desselben Blattes aus London giebt die Tragweite der englischen
Niederlage zn. Die Koneentration der englischen Truppen am
Modder River soll die Position der Engländer bei Colesbcrg ge-
schwäd)t haben, sodaß die Engländer nicht im Staude wären, den
Angriffen der Buren Widerstand zn leisten. Augenblicklich stehen
keinerlei englische Truppen westlich vor Ladysmith. Die Buren
bedrohen die englische Kommnnikasion zwischen Kapstadt und dem
Modderfluß.

mb. London , 15. Februar. Ein Telegramm Lord Robert»
von Riet River  vom 13. Februar besagt: Oberstleutnant
Hannay mit einer Brigade berittener Infanterie auf dem Marsch
von Oranje River nach Ranah, hatte ein Scharmützel am 11.Febr.
mit einem kleinen Burencorps, welches dann einen seinen rechten Flügel
bedrohenden Hügel besetzte. Mit einer Abtheilung seiner Brigade hielt
Hannay den Feind zurück, während er mit der Hauptkolonne bis
Raunh vorrückte. Der Zweck des Vormarsches wurde glücklich erreicht.
Die Verluste der Briten betragen4 Tvdte und 22 Verwundete,
13 werden vermißt. Am 12. Februar gelang der Kavallerie-Division
unter French der Nebergang über den Riet River bei Dekils Drift,
ans dessen Ostufer die 6. und 7. Division jetzt lagern. Der Ver-
licst der Engländer beträgt1 Offizier tobt, 2 Mann tobt, 1 ver¬
wundet. Der kommandireiide General in Reusburg lheiit mit, daß
er am 12. Februar von den Buren heftig angegriffen wurde. Ein
Leutnant ist gefallen. Die Angabe weiterer Verluste soll später
folgen. — Lord Roberts telegraphirte aus Dekilsdrift  vom
14. d.M.: General French mit drei Brigaden Kavallerie, Artillerie
und berittener Infanterie erzwang den Uebergang über den Modder-
flnß bei Ktipdrift, 25 Meilen von hier, besetzte die nördlich da¬
von gelegenen Berge und nahm drei Bnrenlager. InzwischenK te General Kordons Brigade zwei Fürthen und nahm zweinlager in westlicher Richtung. General French fand geringen
Widerstand. Die Verluste sind gering. Die Bewegung wurde vor¬
züglich ausaesilhrt, wenn nian die drückende Hitze und den blendenden
Staub in Betracht zieht. Die 6. Division auf der Nordsette de»
Rietflusses bei Watervaldrift gehen zur Unterstützung der Kavallerie
vor; die 7. Division steht noch hier und marschirt heute Nachmittag
ab. 4 Offiziere und 63 Mann wurden vom Hitzschlag betroffen.

bd. Kerlen, 14. Februar. AnfdasSympathie -Telegramm
für  die Buren, welches die diesjährige Gencralversammlüng des
Bundes der Landwirthe an den Vertreter Transvaals, Dr. Leyds,
richtete, ist von diesem ein Danktelegramman Freiherrnv. Loe
eingetroffen, in welchem es u. A. heißt: Diese Theilnahme der
deutschen Landwirthe für Transvaal werde dort einen tiefen Ein¬
druck machen. Wenn eine Sache sich solcher Sympathieen erfreue,
wie die der Buren, daun könne es nicht schlecht um fie bestellt sein.

bd. Amsterdam , 15. Februar. Der Gesandte des Oranje-
Freistaates im Haag, D>-. Heinrich Müller, bemeutirt alle eng¬
lischen tendenziösen Gerüchte über einen angeblichen Zwiespalt
zwischen den Oranje-Buren und denen der Transvaal-Republik.
Dr. Müller erklärte, die beiden Regierungen werden bis zum Ende
des Krieges und noch darüber hinaus vereint bleiben.

Kehle Nachrichten.
C online Nlal - T i-ikgrovlt ni =S »msoa „ D.

Kerlin , 15. Februar. Die Morgenblätter berichten: Die
sächsischeStaatsbahn  beabsichtigt wegenKohl enmangel»
eine Beschränkung des Personenverkehrs.

Levklchendüreau verold.
Kerlin , 15. Februar. Der Kaiser  reiste gestern vom

Stettiner Bahnhof nach dem Jagdschloß HuberiuSswck. — Nach
einer Meldung des „Lokal-Anzeiger" aus Magdeburg  trifft der
Kaiser Ende Juni tu Eisleben zur 700-jährigen Jubelfeier de»
Mansfelder Bergbaues ein. Er wird dabei eine Parade über die
Berg- und tzütt'enleute abnehmen. — Dr. Lieber  verbrachte den
gestrigen' Abend fieberfrei. Er genoß einige Stunden ruhigen
Schlafes.

Zrviära«. 16. Februar. Im Lugaucr  Kohlenrevier ist
gestern der Streik ein allgemeiner  geworden. Auch auf die
Gersdorfer und Hohensteiner Gruben hat die Bewegung nber-
aeariffen. Im Zwickaner Revier ist zur Nachtschicht nur ein ganz
kleiner Theil der Bergleute eingefahren. Im ganzen übrigen
sächsische» Revier ist die Gährung unter den Arbeitern im Steigen.
Die allgemeine Situation ist als ernst zu betrachten und es steht
zu befürchten, daß die Streikbewegung in wenigen Tagen das ganze
sächsische Steinkohlenrevier ergriffen haben wird.

wb. Kerlin , 15. Februar. Hier ist gestern Abend fast voll¬
ständig ein großes Waarenhaus abgebrannt.  Personen
wurden nicht verletzt.

bd. Zürich, 15. Februar. Seit Dienstag Mittag wüthet in
der Schweiz ein orkanartiger Schnee sturm. Der Telephon- und
Tclegraphenbetrteb ist vielfach unterbrochen.

ird. Moskau , 15. Februar. Der Großkanfmann Astrachow
hinterließ 3 Millionen Rubel zur Errichtung einer Frauen-
Nnivcrsität in Moskau.  DerUnterrichtsministtr ist prinzipiell
damit einverstanden. Er will eine theologische, mathematischeund
naturwissenschaftliche Fakultät errichten.

UolksWirthschafittches.
Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 15. Februar. 100 Kilo¬

gramm Weizen—Mk. — Pf. bis — Mk. —Pf. 100 Kilogramm
Roggen— Äik. — Pf. bis — Mk. — Pf. 106 Kilogramm Gerste
— Mk. - Pf . bis - Mk. - Pf. 100 Kilogramin Hafer 14 Mk.
40 Pf. bis 14 Mk. 60 Pf. 100 Kilogramm Rrchtstrob2Mk. 80 Pf.
bis 3 Mk. 60 Pf. 100 Kilogramm Hen6 Mk. 40 Pf. bis 7 Mk.

Frnchtmarkt zn Kimbnrg vom 14. Februar. Die Preis«
stellen sieh: Rother Weizen(neuer) pro Malter 13 Mk. 03 Pf., vro
100 Kilo 16 Mk. 28 Pf., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
— Pf., pro lOOKilo—Mk.—Pf., Korn(neues) pro Malter 10 Mk
80 Pf., pro 100 Kilo 16 Mk. 40 Pf., Gerste pro Malter 9 Mk
20 Pf., pro lOOKilo 14Mk. 15Pf., Hafer(neuer) proMalter6Mk
80 Pf., pro 100 Kilo 13 Mk. 60 Pf., Erbsen pro 100 Kilo- Mk
— Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo— Mk. — Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 15. Februar, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Mien 236.80,
Diseonlo- Eommandit 194.60, Staatsbahn 141.—, Lombarden
28.30, Gotthardbahn-Aktien—.—, Centralbahn— , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn — , Lanrahütte-Aktien 272.80,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 207.80, Bochnmer 272.50,
Harpener 226.—, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 94.20,
Dresdener Bank— , Darmstädker Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank — , 4-proc. Spanier 68.5V,
3-proc. Portugiesen—.—. Tendenz: unentschieden.

Wien,  15 . Februar. Oesterr. Credit-Aktien 236.30, Staat«.
bahn-Aktien 137.70, Lombarden 25.30, Marknoten 118.10.

Geschäftliches.
LUHNS RSSiÄ LUHNS

Je nach Anzahl der Ende jeden Monats eingesandttn Ein¬
schlägeu. s. w. von Lnhns Wasch-Exlract(mit rothem Band),
Lunith-Seife (mit Bergmann), Lnhns Salm.-Terp.-Kernseise(mit
rolhem Kreuz), Lnhns Mond-Seife, Lnhns Kinder-Seife, Luhnß
Blumen-Seise ». i. w. werden folgende Preise vertheilt:
1 Preis ä Mk. 50.—
2 Preis « ü Mk . 30 —
5 Preise a Mk . 20,

in Baar.
in Baar.
in Baar.

10 Preiseh Mk. 15.— in Baar.
25 Preise: Eleg Kaffee-Services.

_ , _ 50 Preise: Jsolir-Bügeleisen.
Den, fleißigste» Sammler am I.Juli Mk. 606.- , amI. Dez.

Mk. 1200.—Extra-Prämie! - Bei Einsendung von 3V oder
50 Einschlägen erhält überhaupt Jeder — zu jeder Zeit
— ein nützliches Geschenk! - Fordern Sie im Haben oder
direct bei der Fabrik Aug. Luhn&Co.. Barme»-N.. den Prospecl
über Lnhns Preis -Bcrthcilnng . - LnhnS Fabrikate sind i»
allen besseren Geschäften,n haben. Vertreter: Hiirzrn.
Mainz . F60

Die Adend-Ausgabe eulljätt 1 Beilage.
»enuitmotlU » Ult tun  v »u »|» ,r und ftuin. 'ou Ujiil : W fc Multi vom « tu«l,
Ult btn Ubtt atu LhiN »nd bi« Wnittsm: tt. (Hililittbt , Alibi ln © ii51>abe»
Dtu « unk Aktion btt « fc* «Ucnbm 'Min Vol-Atichbnxlntl w OulbaM»

f
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Tiirii -F erein.
Samstag, 24 Februar, Abends 7 Uhr 71 Mi ».:

Großer Maske»-Ball
mit Vertheiluug von

8 lvcrthvollkn Maskenprciseil
iu säuttntlichcu Räume» uuseres Turnerheims,

Hellmundstrahe 25.
Preis der Eintrittskarten für

Mitglieder 80 Pf .» ferner steht
denselben eine weitere Karte
ü 1 Mk. zu, eine «ichtmaskirte
Dame frei, für jede weitere nichl-
«mskirte Dame ist eine Karte für
50 Pf. zu lösen. Eintrittspreis für
Richtmitglieder 2 Mark.

Kassenpreis : 2 Mark.
Die Karten für Mitglieder

können bei unfern: Mitgliedwart.
Herrn In». Streusel », Kirch-
gasse 38, gegenüber dem Storchnest,
nnd diejenigen für Richtmitgliedcr
bei den Herren »einriei,
Ecke der Mauritius- nnd Sebwal-
bacherstraße, T,»»»», Hutter,
Kirchgasse 60, Marl Hach , Ecke
der Rheinstraße und des Luifenpl.,
und Restaurateurl ’nnl John,
zum Turne:heim, in Empfang ge-
nomnien werden.

Eintritt ist nur mit carue-
valistifchen Abzeichen gestattet.

Kinder unter 14 Jahren
haben keinen Zutritt.

Wir laden nufere Mitglieder
rmd Freunde zn recht zahlreicher
Betheilignug ergebenst ein. F416

Der Vorstand.
Sonntag , den 28 . Februar er. , Nachmittags 3 Uhr;

Ausflug nach dem Wartthmm.

Die Fechtstunden finden regelmäßig jeden Dienstag
«ud Freitag, Abends von8—10 Uhr, in der Turn¬
halle der Bergschule, Schulberg 10, statt. F442

Fechtmeister: HerrA . Kobbe.
Clublokal: Walhalla.

_ _ _ Der Vorstand.

Jetzt ist es höchste Zeit.
denn

IMcmitiiii&.Gesetze Witzt nidjt doi  KAden,

h
470 Seiten gebunden, mtv 60 Pf .,

zn kaufen.
Nach auswärts franco gegen Einsendung von 80 Pf.

Jedermann muß, da das Burgerl. Gesetzbuch am
1. Januar 1000 in Kraft getreten ist, davon Kemitniß nehmen.
Die Bestimmungen der neuen Bürgerlichen Gesetzbuches
berühren so zahlreiche Vorkommnisse des täglichen Lebens,
daß Jedermann sich damit vertrant machen muß. 922
Heinrich Heuss , Buchhandl., Kirchgasse 26.

Cognac, Specialmarke Kaiserblnnie, hochfein,
gesetzlich geschützt,

F. J. Tlierstappen, Miinclicii-Gliulbacli,
empfiehlt in IflascKen von Hh . I. — bis -L.— 1819

Heim *. Eifert , Marktstrasse.
August Crefoel,

Küfer,neistcr , Oronienstrahe 37,
empfiehlt sich in allen zum Küferfach gehörige» 'Arbeiten, als
Wcinbthandlttttg , 'Abfüllen n. s. w. unter Zusicherung fach-
männischer , prompter nnd zuverlässiger Ausfü hrung.

ooooooooooooooooooooo

Enormer Erfolg!
Noch niemals hat sich ein Spiel so

rasch eingeführt, als

ALTA
das wunderbare Spiel der Sonnen,

Monde lind Sterne.
Ein geistreiche «, reizvolles undll 'esselntles

Vorstandesspiel.
Preis MK . S S« . « .—, »S .—, S, .— eie . bis

Mit . 435. — per Stück. 1279

Kaufhaus Führer
48. Kirchgasse 48. Telefon 309.

Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. Versandt.

»OOOOI

Für 50 Pf *, eine gute Brille
sind
2078oder Knicker , feine Sorten nur L JIli , n . 1 .50 MK . Alle Xninnicrn , für Jedes Auge passend,

wieder eiugctrolfen . Ansellen und fi -ohiren Kostet nichts . Uuitnuscii bereitwilligst.

Wiesbaden. Hanfbans Führer , 48. Kirchgasse 48. Telephon 309.

Grosser

jj Räumungs-Verkauf achter Teppiche.
Um vor dem Eintreffen der neuen

grossen Orient-Teppichsendungen
mein Lager in ächten Teppichen thunlichst zu vermindern , gewähre ich auf sämmtliehe Stücke , als:

Zimmerteppichei«jeder Grösse, Vorlagen, Gebetteppiche, Länferteppiche, ferner auf Kelims,
Portieren. Divandecken, Flügeldecken, Stickereienu.s.w.

einen Rabatt von 10 Procent üss
auf meine anerkannt massigen und reellen Preise.

Jedes einzelne Stück ist in Ziffern deutlich ausgezeichnet . 1566
Ein kleiner Posten Kasak -Teppiclie (ca.1,50x2,50 Meter) ganz unter Preis.

lathan Hess,
Königlicher Hoflieferant,

Wilhelmstrasse IS . Wilfielmstrasse LA.

Rhein -, Mosel-, Pfälzer Weine
per Flasche von 60 Pf . an empfiehlt unter Garantie der Reinheit

Eduard Böhm , 7. Adolphstrasse 7.
1342
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Soweit Vorrath offerire:

1-Pfd.- 2Pfd .-Dose.
Schnittbohnen, feinste . . —.35 —.50

do. feine, 3-Pfd.-Dose 65 Pf. . —.30 —.40
do. mittel, „ 55 „ . —.25 —.35

Brochwachsbolmcn . —.35 —.50
la Grüne Breehbohnen . •—.35 —.50
Ia „ do. . —.28 —.40
Prinzessbohnen, feinste, . —.55 1.—

do. feine, . —.45 —.70
Dicke Bohnen, feinste, . —.55 1.—

do. feine, —.45 —.75
Erbsen, lvaisererbson, . —.80 1.45

do. feinste junge, . —.70 1.25
do. feine junge, . —.55 —.90
do. mittel feine, . —.35 —.60
do. junge . —.30 —.48

Erbsen und Carottcn . —.60 —.95
Stangonspargel, 20—22 Stangen per Ko. 1.10 2.—

do. 30 „ „ „ —.90 1.70
do. 36- 40 , „ „ —.80 1.45
do. 50 „ „ „ —.70 1.30

Bruchspargel, starker prima, . —.75 1.30
do. „ mit viel Köpfen . . —.60 1.10
do. dünner, mit Köpfen . . . —.45 —.75

Gemischtes Gemüse. —.55 —.95
Aprikosen . —.75 1.25
Pfirsiche . . —.— 1.60
Mirabellen . —,65 1.10
Pflaumen ohne Korn . —.50 —.75
Ia Melange-Frucht . —.80 1.45
Ananas . —.85 1.60
Preisselbcercn hei 10 Ffd, 37, bei 5 Pfd. 40,

1 Pfd. 45 Pf.
Tomaten-Pureo ‘/z-Pfd.-Dose 83 . . . . —.55 —.90
Champignons, Ia, ‘/a Dose 50, ' /« Doso 35 —.90 1.60

do. Ila ‘/a Dose 40, */« Dose 30 —.70 1.30
Nur beste Fabrikate . Reelle Packung. 1839

F. A. Dienstbach, Rheinstrasse 82.

Unübertroffen an Qualität sind meine
Pfd.

1119

43 it.  Haiismaclier Eiernnddn&p*
_ Kuders , Miclielsberg 82.

Prima Apfelwein,
glanzhell, haltbar und ohne Spritzusatz, per Flasche 26 Pf ., bei
12 Fl . 24 Pf ., bei 25 II . 23 Pf ., bei 50 Fl . 22 Pf . 1820

P . A . Bicwsihacii , Rheinftraste 82.
Verkauf zu Original-Preisen in Niederlage.

Anfertigung nach Maas«.

Münchner Lodenfabrik
Joli. Gg. Frey, München.

Specialiti» :
Gcbirgs -, Damen*

nud wasserdickte Loden,
sowie aus denselben gefertigten

Joppen , Costumes , Capes,
Dünkel um ! Havcloks.

Depot von Touristen-
Ausiiistungs -Gegenstäuden.

Vertreten durch

Carl Braun , Wiesbaden,
Inhaber Gg . Hering,

13 . Miclielsberg 13.
m Kürschnereiu. Aufbewa hrungs-Anstalt, m

Grosses Lager in allen Preislagen:
Filz-, Stroh- Seiden- und KlapphUte.

aiUtzen eigenen FabrikatsfürLivröe , Herren,Knabenu.Mädchen*
Rogen- und Touristen-Sohirme. Cravalten etc. 929
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